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Mittwoch, den 18 April W17. 77. Jaüroanjl

Amtlicher Oeil.
Betr .: Schrotmühlen

und des 8 9b des Gesetzes über den Belage- j
bestimme ich für den mir unterstellten Korps- |

-im Einvernehmen mit dem Gouverneur — ,
i Befehlsbereich der Festung Mainz:

Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung j
- nicht gewerblich  betriebene Mühle und jede :
WB. ^e zur Herstellung von Schrot oder Brotmehl

mag sie für Hand- oder Kraftbetrieb einge-
Kivcglich oder fest eingebaut sein.

Tie Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleine-
Ketreide zu Speise- oder Futterzwecken ist un¬

dringenden Fällen können' hie Ortspolizeibehörden
umte Mengen von Brot - oder Futtergetreide , so- !
Besitzern das Recht der freien Verfügung über

hie zusteht, die Verarbeitung mittels Schrokmüh-
tten. Tie Erlaubnis darf nur schriftlich erteilt wer-
»mtz den Namen des Besitzers, Menge und Art

^verarbeitenden Getreides sowie die Frist, für die
uis gilt, 'enthalten . Tie Erlaubnis kann an die
geknüpft werden, daß während der Zeit der
der Petrieb polizeilich beaufsichtigt wird. Tie

^scheine sind nach Ablauf der Frist der Ortspolizei-
| znrückzugeben und von dieser auszubewahren.
3/ Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder

hende Ueberlassung von Schrotmühlen an andere
gt, soweit nicht für vorübergehende Benutzung

ung nach § 2, Abs. 2 erteilt ist.
Verträge über die Lieferung von Schrotmühlen,

rafttreten dieser Verordnung noch nicht durch
ng ausgeführt find, dürfen seitens des Veräußerers

erfüllt werden.
Handlungen gegen diese Verordnung werden mit

bis zu einem Jahr bestraft. Beim Vorliegen
Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe
Mk. erkannt werden.

a. M., den 2. April 1917.
bendes Generalkommando des 18. Armeekorps

\ Ter stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

veröffentlicht.
rren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor-

Aekanntmachung sofort in ortsüblicher Weise zu
«n, die Schrotmühlenhesitzer auf die Bekannt-

ausdrücklich hinzuweisen und die Befolgung der
zu kontrollieren. Auch haben die Gendarmen

ung der Anordnung zu überwachen,
bürg, den 13. April 1917.

Der Landratsamtsverwalter.

Betr .: Beschlagnahme von Obst.
^ierodnung vom 15. 9. 1916 — III b Nr. 18250/5464

auch hinsichtlich der Beschlagnahme von Aepfeln
ufgehoben.
urt a. M., den 3. April 1917.
Nendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

NiGtamlIidrer Teil.
Der Krieg mit Amerika.

Ein Aufruf Wilsons.
Washington,  16 . 'April . . «W.B.) Reutermeldung.

Wilson richtete folgenden Aufruf an die Amerikaner:
Mitbürger!  Der Eintritt unseres geliebten Vater¬

landes in den grausamen und schrecklichen Krieg für die
Demokratie und die Menschenrechte, der die Welt erschüttert
hat, bringt für das Leben und die Handlungen der Nation
so viele Probleme mit sich, die eine sofortige Erwägung
und Erledigung verlangen , daß ich hoffe, daß Ihr mir
gestatten werdet, einige ernste Ratschläge und Ermahnun-
an Euch zu richten. Wir bringen unsere Flotte in aller
Eile auf Kriegsstärke und sind im Begriff, eine große Armee
aufzustellen und auszurüsten . Aber das sind nur Teile
der großen Aufgabe, der wir uns gewidmet haben. Der
Sache, für welche wir kämpfen, haftet, soviel ich sehen kann,
nicht ein einziges selbstsüchtiges Element an. Wir kämpfen,
wie wir zu glauben wünschen, für die Rechte der Mensch¬
lichkeit, den zukünftigen Frieden und die Sicherheit der
Welt. Um diese große Sache würdig und erfolgreich durch¬
zuführen, müssen wir uns ohne Rücksicht auf den Gewinn
oder den materiellen Vorteil mit Energie und Klugheit, die
hinter der Größe des Unternnehmens nicht zurückstehen dür¬
fen, in den Dienst der Sache stellen. Wir müssen uns vöMg
darüber klar werden, wie groß diese Aufgabe ist, und was
sie an unsere Fähigkeit und Opferbereitschaft für Anforde¬
rungen stellt.

Folgendes sind die Dinge, die wir neben dem Kampf
vollbringen uird gut vollbriugenn müssen, und ohne die der
Kampf vergeblich wäre. .Wir müssen L b e n s uci t t e l i m i
Ueberfluß  beschaffen nicht nur für : ns selbst und unsere
Armee und Seeleute , sondern auch für einen großen Teil der
'Völker, mit welchen wir jetzt gemeinsame Sache gemacht
haben und zu deren Unterstützung und an deren Seite wir
kämpfen werden. Unsere Schiffswerften müssen S chi f f e
zu Hunderten  Herstellen, die trotz der U-Boote den täg¬
lichen Bedarf nach der anderen Küste des Ozeans bringen.
Unsere Felder, Bergwerke , und Fabriken  müssen das
Material in Hülle und Fülle liefern,  um un¬
sere eigenen Land- und Seestreitkräste zum Kriege auszu¬
rüsten und gleichzeitig unser VoU, für das die tapferen
Männer , die unter den Waffen stehen, nicht länger arbeiten
können, zu kleiden und mit dem Nötigen zu versorgen. Wir
müssen die Armeen in Europa , denen wir zftr Seite stehen,
kleiden und ausrüsten und helfen, die Webstühle und Fa¬
briken in Europa mit Rohmaterial zu versorgen. Wir
müssen Kohlen für die Schiffe  auf See und für
hunderte von Fabriken jenseits des Meeres beschaffen, für
Stahl sorgen, aus dem drüben ' Waffen und Munition her¬
gestellt werden, für Eisenbahnschienen für die ausgefah¬
renen Eisenbahnen hinter der Front , für Lokomotivenund
Eisenbahnwagen zum Ersatz des Materials , das täglich zer¬
stört loird, für Maultiere , Pferde und Rinder und alles , mit
dem sich die Völker Frankreichs, Italiens und Rußlands
sonst selbst versorgt haben, zu dessen. Erzeugung aber jetzt
nicht genug Menschen, Material und Maschinen verfügbar
sind. Das Haupterfordernis unseres eigenen Volkes und
der Völker mit denen wir zusammengehen, ist die reichliche
Versorgung namentlich mit Lebensinitteln. Die Wichtig¬
keit einer ausreichenden Lebensmittelversorgung im heuti¬
gen Jahre steht an erster Stelle . Ohne reichliche Nahrungs-
. 1 i.J / „ S. I m a» «< v »X S *«V Stn irtO f tm ÖYTOrtO

setzt werden. Dem Bergmann rufeiich zu, daß die Armee und
'die Staaatsmänner hilflos sind, wenn er nachlässig ist oder
versagt. Den Munitionsfabrikanten rufe ich zu, daß die
Nation von ihnen erwartet , daß sie alle Zweige der Fa¬
brikation, beschleunigen und vervollkommnen, den Angestell¬
ten, daß jeder Mensch, der sein Land und dessen Freiheit
liebt, auf ihre Dienste rechnet. Zum Schluß fordert Wilson
auf, sparsam zu sein und sich einzuschränken.

Militärische Zugendvorbereitung.
^Herren Bürgermeister des Kreises werden an Er-

meiner Rundverfügung vom 24. Januar ds. Js„
566, betr. militärische Vorbereitung der Jugend,

bürg, den 14. April 1917.
Der Landratsamtsverwalter.

die Herren Bürgermeister des ttreifes.
iKreiskommunalkasse ist angewiesen worden, den Ge-
» bie vorgelegten Reichs - Familien - Unter¬
er  n für die Monate Februar , und März d. Js.
jüswtten. N
Wrben ersucht, die Gemeinderechner mit Einnahme-
|8 zu versehen,

bürg, den 11. April 1917.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

Anmeldung von llurlandssorderungen.
^bie Anmeldung von Auslandsforderungen sind
^herausgegeven worden, die bei den amtlichen Han-
bwgen und auf dem Landratsamte (Botenzimmer),
werden können.
°urg, den 14. April 1917.

Ter Landratsamtsverwalter.

Uleinkinderpflege.
t^ nigl. Kreisarzt Herr Geheime Medizinalrat Dr.
Kwird in den 3 Städten des Tillkreises einige u.n-

che Kurse über Säuglingspflege-
Win derpflege  abhalten . Ter Beginn des 1. Kur-
. llni Sonntag , den 22. ds. Mts ., in dem Sitzungs-
fmesigen Kreishauses stattfinden und zwar in der3Vr—4V2 Uhr nachmittags. Tie späteren Bor-

'kn noch bekannt gegeben.
Beteiligung wird gebeten.

»rg, den 14. 'April 1917.,
Der Landratsamtsverwalter.

mittel für die Armeen und die Völker, die jetzt im Kriege
sind, würde das ganze große- Unternehmen, dem wir uns
angeschlossen haben, zusammenbrechen und fehlschlagen. Die
Lebensmittelreserven der Welt sind gering. Nicht nur wäh¬
rend der jetzigen schwierigen Lage, sondern auch einige Zeit
nach dem Kriege müssen unser eigenes Volk und ein großer
Teil der Völker Europas auf die amerikanische Ernte rech¬
nen können. Von den Farmern dieses Landes hängt daher
in großem Maße das Schicksal dieses Krieges und das Schick¬
sal der Völker ab. Die Zeit ist kurz. Es ist von der aller¬
größten Wichtigkeit, daß alles getan wird und sofort getan
wird, um für die großen Ernten zu sorgen. Ich appelliere
an die jungen und alten Männer und die arbeitsfähigen
Knaben, sich in Scharen der Landarbeit zuzuwenden, damit
bei dieser großen Sache keine Mühe und Arbeit gespart
bleibt. Ich appelliere besonders an die Farmer im Süden,
große Mengen von Getreide und Baumwolle anzupflanzen.
Sie können ihren Patriotismus in keiner besseren über¬
zeugenderen Weise zeigen, als , indem sie der großen Ver¬
suchung der gegenwärtigen Baumwollpreise widerstehen, und
in großzügiger Weise die Nation und alle Völker ernähren
helfen, die für ihre Freiheit , ihr Hab und Gut kämpfen.
Die Gelegenheit, die Kraft einer großen Demokratie zu
zeigen, ist für uns gekommen, wir werden ihr gewachsen sein.

In dem Ausruf Wilsons heißt es weiter : Den Zwi¬
schenhändlern  rufe ich zu : Ihr habt die Gelegen¬
heit, wichtige uneigennützige Dienste zu leisten. Die Augen
des Landes werden auf euch gerichtet sein. Das Land er¬
wartet von euch wie von allen anderen, daß ihr auf die
üblichen Gewinne verzichtet und die Verschiffung von Vor¬
räten aller Art , besonders von Nahrungsmitteln , organi¬
siert uüd fördert . Den Männern , die die Eisenbahn des
Landes betreiben, sage ich, daß aus ihnen die riesige Ver¬
antwortlichkeit beruht , danach zu sehen, daß diese Lebens¬
adern des Landes nicht versagen. Den Kaufleuten möchte
ich das Motto : Kleine Gewinne und rasche Bedienung an¬
empfehlen. Den Schiffbauern möchte ich es ans Herz legen,
daß das Leben und der Krieg von ihnen abhängen. Le-
bensinittel und Kriegsmaterial müssen über die See ge¬
bracht werden, ohne Rücksicht, wieviele Schiffe versenkt wer¬
den. Schiffe, die verloren gehen, müssen ersetzt, sofort er-

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 17. April. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegrschauplatz:

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aifne ist eine der größtenSchlachten

des Weltkrieges und der Weltgeschichte im
Gange.
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Amerikanische Truppe » für die Alliierten.
London,  17 . -Slpril. Eine amerikanische Heeresabtei¬

lung aller Waffengattungen  in voller Ausrüstung
in der Stärke einer Division, soll Ende März zum Trans¬
port nach dem Kriegsschauplatz gereist sein. Außerdem wer¬
den Techniker, Eisenbahner , Holzfäller , Bergleute und an¬
dere geschulte Arbeitskräfte wichtiger Industrien nach Europa
entsandt, um englische und französische Arbeiter für den
Heeresdienst frei zu machen. Der Bau einer Riesen-
flotte von Standard - Holzschiffen  mit Motorbe¬
trieb, für die Fortführung von Lebensmitteln und Mu¬
nition an die Alliierten , hat unter der Oberleitung des
Newyorker Ingenieurs Clark auf einer großen Anzahl Werf¬
ten im atlantischen und pazifischen Ozean und an den
Seeküsten bereits begonnen. Die Sägewerke liefern die Holz¬
teile fertig bearbeitet an die Werften, sodatz sie die Schiffs¬
körper schnell zusammenstellen können. Die Schiffe werden
sehr niedrig gebaut , um ein geringes Ziel zu bieten
und in gleicher Richtung wirkt der rauchlose -Motorbetrieb.
Die Zeitungen dürfen außer dem Küstenverkehr keinerlei
Schiffsnachrichten veröffentlichen.

Roosevclt gräbt das Kriegsbeil ans.
Amsterdam,  16. 'April. Theodore Roofevelt  Ach¬

tere, wie Reuter meldet, an die Obmänner der Heeresausschüfse
in beiden Häusern des Kongresses ein Schreiben, in dem er
den Rat erteilt , dem Präsidenten die Ermächtigung zur Ml -,
düng einer Freiwilligen - Streitkrast  entweder aup
orei Jahre oder für die Tauer des Krieges zu gewähren.
Roofevelt würde dann eine Infanteriedivision auf die Beine
bringen.

Abstimmung zur Wehrpftichtfrage.
.Amsterdam,  17 . April. (T.U.) Aus New York  wird

gemeldet: Eine Rundfrage per „World" bei den Kongreßmit¬
gliedern hat ergeben, daß 44 Senatoren für , und 6 gegen
die allgemeine Dienstpflicht sind. 46 Senatoren haben ihre
Meinung nicht geäußert. Von den Abgeordneten waren 182
für , und '92 gegen  die Dienstpflicht; 257 Abgeordnete
hüben ihre Meinung gleichfalls nicht kundgetan.

Genf,  17. April . <T.U.) Vach einer Washingtoner Radio-
Meldung ist in den Vereinigten Staaten  die Presse¬
zensur eingeführt worden. Ter Direktor der Zensur steht
unter Ausiicht der Staatssekretäre für Krieg und Marine.
.Wie das Petit Journal aus Newhvrk erfährt, beginnt die
Ausstellung der Rooseveltschen Division.  Wilson stellt
Roosevelt Offiziere «ns der regulären Arinee zur Verfügung.

Rotterdam,  17 . Älpril. (T.U.) Der Londoner „Db-
server" meldet, daß die amerikanische Regierung eine Mil¬
lion Tonnen Schiffsraum der großen amerikanischen Seen
für den Verkehr über den atlantischen Ozean freimachen will.

Basel,  17 . 'April. (T.U.) Rach der Daily News sind!
seit der Erklärung des .Kriegszustandes 80 000 Deutsche
in Pen Vereinigten Staaten angeblich wegen Spionage oder
anderer Delikte verhaftet worden (?■).

Amsterdam,  17 . April . (W.B.) Wie aus Washington
gemeldet wird, ordnete Marinesekretär Daniels  an , daß
alle funkentelegraphifchenStationen , die nicht von der Re¬
gierung verwaltet werden, für die Dauer des. Krieges außer
Betrieb gesetzt werden. — Das Kriegssteuergesetz, das 7Mil¬
liarden Dollars vorsieht, ist vom Finanzausschuß des Senats
angenommenworden. — Nach einer in Newhvrk eingelroffenen
Meldung aus Mexiko  hat Car ran za  den ersten mexika- ^
nischon Kongreß seit 1913 eröffnet.

Bern,  17 . 'April. (W.B.) Die „Information " meldet
aus Newhvrk:  Man meldet amtlich, daß die Besatzungen
der deutschen Schiffe zu verschiedenen Arbeiten herangezogen
werden sollen.

Brasilien.
Am ste r dä m , 17. April. (T.U.) Aus B u c n v s A.i r es

wird gemeldet: Eine große Menschenmenge hat auf die Deut¬
schen geschossen. Einer wurde getötet. Auch das deutsche Ge-
sandlschaftsgebäude und das Konsulat wurden-überfallen und
in Brand gesteckt. Der Brarrd wurde gelöscht. Tie Polizei,
dre die Aufrührer auseinander trieb, verwundete verschiedene
von ihnen.

Genf,  17 . Aprrl. (T.U.) Agencia Dtephana meldet aus
Rio de Janeiro:  Die Marinesoldaten haben von den
deutschen Schiffen Besitz ergriffen. Der Marineminister gab
Befehl, die Befetzrrng mit Takt auszuführen, um auf diese
Weise schrittweise eine wirksame Kontrolle zu erreichen. In
Marinekreiŝ n sieht man voraus , daß bei Aufstellung des In¬
ventars der Schiffe, Akten von Sabotage zum Vorschein kom¬
men werden. Der einzige Hasen, in dem die Besitzergreifung
der deutschen Schiffe Beunruhigung erwecken kann, ist P e r -
nambncv,  in dem sich große deutsche Schiffe besinden.
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Seit dem 6. April hielt ununterbrochen die Feuervor¬
bereitung nnt Artillerie und Minenwerfern an, durch die
die Franzosen in noch selten erreichter Dauer und Heftig¬
keit unsere Stellungen sturmreif, unsere Batterien ganz
kampfunfähig und unsere Truppen mürbe zu machen suchten.

Am 16. Zlpril früh morgens setzte bei S o u p i r an der
Aisne bis Bethenh,  nördlich von Reims, der auf einer
Front von 40 Kilometer  mit ungeheurer Wucht von
starken Jnfanteriemassen geführte, durch Nachschub von Re¬
serven genährte, tiefgegliederte französische Durch-
b r uchsangriff  ein . Am Nachmittag warf der Fran-
zose neue Massen  in den Kampf und führte star ft
Nebenangriffe  gegen unsere Front zwischen Oise
und Conde bis zur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf, der große Flächen ein¬
ebnet und breite Trichterfelder schafft, ist eine starre Ver¬
teidigung nicht mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr
um eine Linie, sondern um eine tiefgestaffelte Befesti-
gungszone. So wogt der Kampf um die vordersten Stel¬
lungen hin und her mit dem Ziele, selbst wenn dabei Kriegs¬
gerät verloren geht, lebendige Kräfte zu sparen, dem Feinde
schwere blutige Verluste beizubringen und ihn entscheidend
zu schwächen. Diese Aufgaben sind infolge -der vortreff¬
lichen Führung und der glänzenden Tapfer¬
keit der Truppen  erfüllt . '

Am gestrigen Tage ist der große französische
D u r ch8 r u chs v e r su ch, dessen Ziel sehr weit gesteckt war,
gescheitert und die b l n t i g e n V e r l u ste des Fein¬
des sind sehr schwer.

Neber 2100 Gesaugenc
blieben in unserer Hand.

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unsere Linie
eingedrungen ist, wird noch gekämpft. Neue feindliche ?lu-
griffe sind zu erwarten.

Heute morgen ist der Kampf in der Champagne
zwischen Pruneh und Auberive  entbrannt.

Das Schlachtfeld dehnt sich damit von der Oise bis
in die Champagne aus . Tie Truppe sieht den schweren
Kämpfen  voll Vertrauen entgegen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen im We -
steu , Osten und Balkan  ist nichts zu melden.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
*

Berlin,  17 . April, abends. W .B. Amtlich.)
Nach dem verlustreichenScheitern ihres Durchbruchstoßes

haben die Franzosen an der Aisne  den großen Angriff
nicht erneuert . '

In der Champagne  wird den Tag über beiderseits
von Auberive erbittert gekämpft.

An den übrigen Fronten nichts wesentliches.
Der österreichische amtliche vericht.

Wien,  17 . April. <W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Auf allen drei Kriegsschauplätzendie übliche Gefechts¬

tätigkeit. Sonst keine Ereignisse von Belang.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  17. April. <W.B.) Amtlich wird gemeldet: Ma-
zedvntsche -Front:  Aus der ganzen Front ziemlich schwache
Kampftütigkeit, die durch sehr schwaches Artilleriefeuer charak¬
terisiert war. Nur im Cernabogen uno aus den, rechten Waiwae-
ufer lebhaftes Artilleriefeuer mit Unterbrechungen. — Ru¬
mänische Front:  Bei Tulcea wenig Artillerie- und
Maschinengewehrfeuer. Oeskiich von Jsaccea vereinzelte Ka¬
nonenschüsse.

Der türkische amtlich« vericht.
Kon sta n t i nv p e l , 17. April. (W.B.) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 16. April. Irak front:  Ans dem rechten Tigris-
user nur Patrouillengefechtc, auf dem linken leichtes Infan¬
terie . uns Artilleriesener. Nördlich der Diala Ruhe. Unser
Flugzeugsührer Hauptmann Schütz schoß einen feindlichen
Doppeldecker ab, der in der Nähe unserer Stellungen ab-
stürzte Die feindliche Besatzung war tot. — Kaukasns-
front:  Außer unbedeutenden Patronillengefechten im rechten
Flügelabschnitt herrschte an der Front Ruhe. - Von den
übrigen Kriegsschauplätzen werden keine besonderen Erergntsse
gemeldet.

_ * * *

Die amtlichen vericht« der Gegner.
Französischer Bericht  vom 16- April : Nachmit¬

tags:  Zwischen 2t . Quentin und der Oise setzten wir nnser
Ferstörungsfeuer auf die deutschen Organisationen fort. Der
Widerstand des Feindes war in der 'Gegend südlich von « t.
Quentin lebhaft. Süolich der Oise rückten wir gegen osten
aus das Plateau zwischen Barisis und Qurnch vor. Wir
besetzten neue feindliche Stützpunkte. Unsere Patrouillen ,md
alle in Fühlung mit den deutschen Gräben am Westsaume
des 5wchwaldes von Couch. Der Artilleriekampf nahm wah¬
rend der Nacht auf der ganzen Front einschließlich zwgchen
Svissons und Reims einen äußerst heftigen Charakter an.
Fn der Chanlpagne wiesen wir zwei feindliche Handstreiche
östlich Auberive mit Leichtigkeit zurück. Unsere Erkunder führ¬
ten Gefangene zurück. In Lothringen und im Elsaß drangen
unsere Abteilungen nach heftiger Artillettevorberettung rn
verschiedene Punkte der gegnerischen Linie ein. Im harrop-
walve fanden wir zahlreiche deutsche Leichen rn den durch
unser Feuer verschütteten Gräben. In der Ebene des --.lsaß
erreichten unsere Abteilungen an verschiedenen stellen dre
zweite feindliche Linie und fügten- dem Gegner ernsthafte
Verluste bei und führten Gefangene und Material zuruck.
Abends:  Zwischen St . Quentin und der Oise Fori,etzrmg!
des. Artilleriekampfes im Verlaufe des Tages, -südlich Der
Oise erzielten wir weitere Fortschritte aus der Hochfläche der
Linie Barisis-Quincst-Basse. Zwischen Soissons und Rermv
griffen wir nach hartnäckiger Artillerievorbereitung heule mor¬
gen die deutschen Linien in einer Front von etwa 4!) Kilo-
meter an . Die Schlacht wurde auf der ganzen Front , wo der
^eittb sehr bedeutende Kräfte und eine z<rh(reiche Artillerie
angesammelt hatte, mit Erbitterung geführt. Die Tapfer¬
keit unserer Truppen besiegte überall den energischen Wider-
stano des Gegners. Zwischen Soissons und Cravnne frei die
ganze erste Stellung der Deutschen m unsere Gewalt. Oest-
lich von Cravnne nahmen unsere Truppen die zweite feindliche
Stellung südlich von Guivcrcourt (? Jüvincourt ). Weiter
firbli* schoben wir unsere Linien bis zum Westrande von
Bermerieconrt und im Abschnitt Loivre bis Courh bis zum
Aisnekanal vor. Wiederholt angesetzte heftige Gegenangriffe
nördlich von Pille -aur -Bois brachen mit beträchtlichen Ver¬
lusten für ' den Feind in unserem Feuer zusammen. -Die Zahl
der von uns gemachten und bis jetzt gezählten Gefangenen
beläuft sich auf über 10 00». Außerdem erbeuteten wir ein
bedeutendes Material , das noch nicht abgezählt ist. In der
'Champagne dauerte der Artilleriekamps tagsüber an verschie¬
denen Abschnitten lebhaft fort. Auf der übrigen Front zeit¬
weise Geschützseuer.

Englischer Be ticfy t -vom 161 April : Ml ' betNäch-
tigten uns in der vergangnen -Rächt des /Dorfes Billeret und
rückten nordwestlich von Lews vor. Das-genaue Verzetchrns des
in Lievin und Svuchez -ebb-mteirn Materials haben wer noch
nicht erhalten. Aber auf all «-Fälle ist «s jetzt schon erwiesen,
daß unsere Beute sehr groß ist. Sre besteht aus eurem wett
tragenden 150-Millimeter -Mariurgeschütz, mehreren tausend Ge¬
schossen aller Kaliber bis zu ^ 'Millimeter . mehreren Graben¬
mörsern und großen Mengen dokv Granaten oller Art. lleber-
dies sielen Wagen, gefüllt mit Werkzeugen und zahl-eichen
Feldbahnschienen-Bestandteilen mit Material und zwei wlckf-
tiqe Pionierdepots in unsere Hände. Der bsutsche Angn,,
am 15. bei MonchY-le-Preur war mtt großer Kraft «usgechhtt
worden Die 3. baherifche Division, welche schon in der
Schlacht bei Loos 1915, um unserer Offensive entKgenzutreben,
ferner 1916 im Fonreaur-Waloe ine Perlaufe der^somme-
schlacht verwendet worden war, wurde- rasch herangefühtt, un
die Divisionen in den vordersten Linien zu verstärken, sse
hatten Befehl, Monchq-le-Preuf um feoen Preis wieder zu
nehmen Ihre Perluste im Lause dieses unfruchtbaren An¬
griffs waren -ausnahmsweise hoch, wie diejenigen aller baye¬
rischen Truppen in den letzten Operationen überhaupt. " lehr
als ein Drittel der von uns seit dem 9. April gemachten Ge¬
fangenen sind Bahern: - Abends:  Die Gesamtzahl der
von uns seit dem 9. "lpril gemachten Gefangenen tiHersteigt
gegenwärtig 14 000. Das erbeutete Kriegsmaterial umfaßt
u. a. 194 Kanonen. Kein bedeutendes Ereignis zu melden s
im Verlause des Tages. Nachmittags regnete es wwscrum t-

Russischer Bericht  vom 14. Aprff: Westfront: Ge- ^
wehrfeuei und Aufklärererkundungen. Die schillere Artillerie \
der Gegner bombardierte Brody. Einige Personen der owrl- !
bevölkerung wurden getötet. An den verschiedenen Frontab ,
schnitten versuchten Gruppen von Oesterreichern, d:e aus ihren |
Gräben heraustraten , Fahnen schwenkten uno in Papier ein- ?
gewickelte Pakete in den Händen hielten, unsere Leute gerbet -
zurmen Unsere Artillerie zerstreute diese Gruppen durch -
Schrapnells. - Rumänische Front : Gewehrfeuer und Aufklarer- ;
erkiindungen. Zahlreiche österreichischeDeserteure, Oftizierrmnv j
Soldaten" erzählen, daß die Deutschen und die Oesterreicher z
hoffen, baß die verschiedenen im Innern Rußlands geschagenen c
Organisationen gegenwärtig die Arbeit der provisorischen Re- j
giernng erschweren werben, daß sie eine Anarchie im Lande ,
Hervorrusen und die russische Armee desvrMnffreren Kmrde. ^

Kaukasusfront: Feueraustausch und Anfllärererkundungen. s
- — Flugwesen: Fn der Gegend von Bogorodozanym Gallzren '

schossen unsere Flieger, Leutnant Maksienko, FahnenjunkerGull - <
scher und Unterleutnant Fantschenko zwei deutsche MngWUge
ckb, die in die gegnerischenLinien niedergingen, ocr von
Leunantt Maksienko abgeschossene Apparat stng oeuer. An
der rumänischen Front schoß bei Foksanr der Flieger Rebstttgo-
ein deutsches Flugzeug ab.

Italienischer Bericht vom 16. April : Äln der r ren
tinvfront behindetten gestern die anhaltenden Schnee, iurnre
die Tätigkeit der. Fnsanterieakttonen, die wrr an peo,cyle-
dencn Stellen abwiesen. Im Hochbnt brach heute nwrgen
frühzeitig eine unserer Abteilungen über eine Schneegalerw
in einen feindlichen Graben nördlich des Freikffels ein, fugte
ben Verteidigern Verluste zu und erbeutete Waffen und- Mu-
nition. In der Tolmeinzone wurde in der Mtcht vom 'A.  am *,
den 15. ein feindlicher Einbruch bei Cigiur von uns rofort f
abgcwiesen. Oestlich von Görz, und im Frrgido-Tale führte :
unsere Artillerie gestern wirksames Konzenckcationsfermr auf~" ' ' ” •‘ IDie feindlichen Eisenbahnen aus.

Dom westlichen UriegrschauMtz.
Berlin,  17 . Aprib (W.B.) Seit oem 7. Aprtt vor-

mittaas wird St . Quentin  in zunehmender Star .e von
der feindlichen Artillerie aller Kaliber boßchossen. Zunächst
erhiellen Feuer Rocourt (Vorort von St . Quenttn ), das.
nordtoestlich davon gelegene Waisenhaus, cne ,msel-Vor,ladtt
die Gegend an der Bi e t e - F e rm e und um die mckorlickiL-
Windmühle Seit dem 8. nachmittags verterll sich Ms Feuer
willkürlich auch auf die übrigen Teile der « tadt . Mehren
öffentliche. Gebäude und zahlreiche Privat - und Geschäfts
Häuser sind durch die Beschießung stark mitgenommen. Mm
8. ekhieli der  Justizpalast  über W Treffer und.
Denkmal auf dem „Platz voin 8. Okie-ber-' wurde zerstört.
Am 9. trafen zwei Schutz das Muse wm ö ec  u her . Auch
Die Kathedrale  wurde durch sütrf Treffen schwer be-
schädigt, ebenso das Latour - Denkmal. Stark es Feuer
lttgtdauernd auf" dem Markt,  somtz die Zerstörung des
Theaters  und des ehrwürdigen Math « u.fes  nun eine
Frage der Zeit bildet. •

Der Krieg zur Lee.
Kopenhagen,  17 . April . W .B.) Der norw-gische

^avwier /Paris"  ist in der Nordsee versentt wordew „Po¬
litiken" meldet, daß das vermißte Boot des versenkten nor¬
wegischen Schoners „FremadamS , m dem ftch atft
Mann , nämlich fünf Dänen unh drei Nvrweger befanden.
nachdem es 36 Stunden auf dem Bfeer« getrrehen hcckte.
von der schwedischen Bark „Magda"  gesichtet wurde, die
die Mannschaften an Bord nahm und in Goeteborg. landete.
Sie erklärten, die Besatzung des U-Bomes fei vollkommen
korrekt ausgetreten. ^ x

Bergen,  17 .' April . (W.B.) Eiu Dampfer brachte . .
Mann von dem in der Nordsee versenkten Dampfer ,,Le
onore"  ein . Ein englischer Torpedobootszerstörer teil»
mit er sei drei Rettungsbooten von zwei versenkten nor¬
wegischen Schiffen begegnet, die er mä an dre Terrrtorlall
arense begleitet habe. Es verlautet, , daß der Dampfer ,„Z o -
?? der Mlson -Linie mit ' 180 Passagieren an Bord ver¬
senkt worden ist. 1 1

Hoet van Holland,  17 . April . (W.B .i lhetVung
der niederländischen Telegraphenagentur D-r eng lisch«Damp¬
fer „Peregrine"  wurde durch zwei pvllmrdffche-schleppet
in den „Nieuwen Waterwcg" geschleppt und oberhalb 'Maß-
luis auf Strand gesetzt. „Peregrine , die zu einem englischen
Convoh gehörte, war mit einem anderen Schiff zusammen-
gestoßen. ^

Unser Heldonknmps in Ostafrika.
Hamburg,  17 . April . Auf Umwegen ist der Brief

eines in Lstafrika kämpfenden Deutschen hierher gelangt,
woran» die Hamburger Nachrichten das wesentlichste Wreder-
geben. In dem Briefe wird zunächst auf die erfolgreich ver¬
laufenen Kämpfe gegen den Feind bis Anfang 1916 und aus
die hierbei gemachte reiche Beute verwiesen. Weiter hertzt
es : Im Frühjahr 1916 begann daun der große Angriff
der Engländer  gegen uns , und im April gelang e»
ihnen, in einer Stärke von etwa 60 000 Beann am M e t u
durchzubrechen. Alle unsre verfügbaren Streitkräfte muß¬
ten nun gegen diese bedrohte Front entsandt werden. Bel
KondaiJrangt  lagen wir und die Engländer über einen
Monat unŝ gegenüber; schließlich wurden die Engländer unter
erhebliHen Verlusten für sie gezwungen, znruckzugehen, aber

unk die Engländer bei K o n d o a aufzuh«
unsrw andern Fronten , nmnentlickf gegen die
chen. Tie Belgier konnten daher am 5. -fe¬
rnen. Tie englischen Kolonnen, welche von^ '
Mu -Lttngenburg vorrückten, kamen ebenfalls
wärts . Ten Belgiern war es gelungen/^
Truppen um K a g e r a zeitweilig einzusch,
konnten sich, wenn auch unter ziemlichen
durchschlagen. Es wurde uns bald klar, daß
lichen Uebermacht gegenüber das offene ^
Tan Aanjrk abahn  auf die Dauer nicht
ten können. In diesem offenen Sieppenge^
der Feind darch seine Kavallerie und durch
z» sehr überlegen, auch konnte ep sich hj^
lenie und Flieger am erfolgreichsten bedienen,
aber trotzdem die Hoffnung nicht auf, uns h,
zu behaupten. In einer fruchtbaren und für b
gunyskrieg sehr geeigneten, gebirgigen durch
dichten Urwald geschützten Gegend südüch.
meint ist dir Bezirk von Mähen  ge ) hoffen-
lange halten zu können. Der Ostafrikaner gibt
zelheffen über die Ernährung der deutschen---
als geregelt und ausreichend« bezeichnet wird,
dann noch: Bedenklich war eine Zeitlawz der
Medikamenten, vor allem des als Bekämpfu
Mal arm uneitbehriichen ^hinins,  d «s. uns
länder allen völkerrechtlichenAbmachungen zum
falls absperrten. Schließlich gelang es der. »f“
in Amani, solches herznstelleu, so daß auch!lp-
Gefahr nunmehr vorüber war . Der ©efuitfijL
überhaupt weniger schlecht bei uns, als ihr E
langen Dauer des Krieges, befürchten mög).
gelernt , uns dem Klima anzupassen und vc.rnün
zu leben. Am kläglichsten sieht es eigenMch
Bekleidurg aus . Einen uugeflickten Anzug tonnt
Haupt nicht mehr.

Der Luftkrieg.
Berlin,  17 . April .. (W.B.j Am Lincutag

Wetter auf der SLestfront trübe und regnerisch; -
ge r .t ät i gl ei t war dadurch stark behindert.
So i s s v n s und R e ims und in der w e st lich e
pagne,  Ino schon seit Tagen die Zirtillerieschlachi
ist, setzten unsere Flieger trotz, tieff äugender
daran , bei der gespannten Lage der Truppe zu
die feindlichen Flieger zeigten sich hier rege:
sie nur ganz vereinzelt auf kurze Zeit über u
vor. Zwei Aufklärungsflugzeuge des Gegners
geschützt von zehn Spad -Kampf-Einsitzeru, östlich
gewaltsam die Aufklärung zu erzwingen. Aus
schwader schossen Misere Kampfflieger vier
drei liegen zerschmettert auf uuserm Gebiet., .einer
bar vor den Linien Arm Vormittag wurde aochm
Kampf-Einsitzer brennend hinter der eignen. Linie
roh, .am  Nachmittag ein Kampf-Einsitzer -auf r
zwischen Mau r oh und M or o n v i l l e r s .
Jenseits der Front , wurde je ein Nieuport, bei P
und bei Bethenh,  brennend zum Absturz ged
weitere Flugzeuge Hollen ivir in der Gegfmd ßfttf
herunter . Wir verloren keim Flugzeug Tie
und Jnsanterie -FAeger waren gleichfalls mit
Trotz ungünstiger Sicht gelang die mit Flieger
durch geführte artilleristische Bekämpfung schwerer
Effenbahngeschütze... Unsere Jnsanterie -FLeger k
grisfsvorbereitungein des Gegners und die ..
seiner . Trtchpen rechtzeitig melden. Sie flogen
weise in nur .50 Meter Höhe über die feindlichen
Zahlreiche Erdziele griffen sie mit Maschine'
an. Es P . bemerkenswert, daß fast alle der g
schossenen feindlichen. Flugzeuge Spad -Einsitzec/
Spad ist das neussts Kämpf-Ftngzeug unserer D
Nieuport noch überlegen. Tie feindlichen W
aus seine-: LeistunKn die größten Hoffnungen
durch die. Verluste der letzten Zeit ohnehin r
Stimmung ,wird: nicht zuversichtlicher koerden, venn
daß sie auch, mit ihrer neuesten lind besten INl
Fliegern , nicht gewachsen sind. ^

Londo -ir.,.17. Aprill. lW.B.) DjjgAdmrrali
mit : Infolge von Angriffen deutscher Umters
Hospit'klfchiffs- in  direkter , offener Verletzung U
Vereinbarung Rr . 10 fühxte ein gcotzes, auK eng
französischen Flugzeugen bestehendes Geschwader
geltuug- eilte B e s chi e tz ün g der St «Dt F
am M*  April aus und warf viele- Bomben mit
folg ab. Trotz ei,rer großen Zahl von- Lufne,
feinÄlichew Flugzeugen kehrten gjte Maschinen m>
n ah -m.e von d woi e a glücklich zurück.

Frr -rburg  i . Be., 17. Achril. TM atza:
Direktorium  gibt bekannt, daß trotz des 'örr
in der Anatom-qe- sämtliche im Vorlssungsr-erzc
das Sommersemester erwähnte» Vorlesungen und
ichgehalten werkten. Die gemeinsameB'e.i s-e tz-ung
des. Fllegerübecfglls . erfolgt heute.

Ei « Etigtändcr »her die Kric -,«lage.
Haag,  17 . 21pril. Iw . der „Dnilh Mgit ' vM

veeösfent[icf/t Lgpai Fraser  eine « .Artikel, in
Landsleute davor warnt , zu glcuuben, daß

l treten Anr-e.ri kas nun her Krieg vorüber sei. —
i rühmt die guten Absichten der Bereiuigten W-
i sagt aber denen: Wir sind davon überzeugt, .
' nicht nur Schecks, sondern auch das Schwert;

Wir müssen jedoch eiusehen, daß die VerenNR ^
nicht in der nächsten Woche schon helfen k̂ une»,
zu gewinnen. Der Feind ist in einer stärk« W^
als wir zerrte zugehen möchten. Der Tau«  !
zu  g ist noch nicht in seine letzte Phase eingetr^
ist keine eitle Drohung. Der Krieg in der LÜM
niemals zu Gttnsten der Entente entwickelt, *3
läuft er heute nicht zu unseren Gunsten. ^
Robertson hat uns vor der Stärke der DeUff̂ V
lich ihrer Zahl gewarnt. Wir müssen einsehen"
bar die Lage ist, dev wir gegenüberstehen.
ten Staaten können uns vielleicht im nückrste-n^ D
aber im nächsten Jahre wird keine amerikanlscko,
bringend sein, denn der Krieg wird in vielem
schieden werden. Ich will nicht sagen, daß der n^
Jahre endet, aber die Ereignisse dieses
zum Abschluß bringen. Wir müssen uns klar nrâ t
Feind in Frankreich in einer außerordentlich I" *?
ist. Immer und immer wieder werden wir d» y
bezüglich des Ausganges des Krieges irre g
Siege von Sir Stanley Maude und Sir Arch .
sind von keiner grundlegendeit Bedeutung. -
wird nicht in Palästtna und in Mesopotaw' ;
werden, sondern er wird gewonnen oder
nahe bei dem Herzen, und das Herz dieses KffW
reich. - Der Zweck dieses ganzen Artikels



äfa.-itifdH-n Regierung bis zum Juli die verlangten
An zu verschaffen.
i Zia Evdin im Großen Hauptquartier.

» « 17. April . (W.B. Amtlich.) Seine kaiscr-
k>er Prinz Zia Ed bin traf mit den türkk-

en seiner Begleitung und des ihm zugeteilten denk
-iidiensteS vorgestern im Großen Hauptquartier ein.

r Bahnhof wurde er vom Prinzen Waldemar von
empfange». Mittags nahm Se. Majestät der

-» aus der Hand des Prinzen den ihm von Sr . Akaje-
X-?ultan übersandten EhrensÄbel  entgegen . Der

^ den Ehrensäbel als Zeichen treuer Waffenbruder-
verbündeten Heere und als Zeichen der Werken
die Taten des deutschen Heeres zu betrachten . Se.

xt  der Kaiser erwiderte, daß er das Schwert annehme
. jchvn der Anerkennung für die Nrpferen Leistungen

Heeres, welches die Ehre hat, mit tapferen
Regimentern Schulter an Schulter zu fechten, so-

ein Symbol der kriegerischen Tugenden des uns
ünderen osmanischen Heeres . Se . Majestät der Kaiser
u £ cr „er pje Zuversicht aus , daß die gemeinsamen Käinpfe
■L (j Uöfiefl gekrönt werden. Prinz Zia Eddin erhielt
Schwarzen  A d l e r o r d e n. Den Abend verbrachte

Mm Generalfeldmarschall v. H i » d e n b u r g. Gestern
***ug begab sich der Prinz vom Großen Hauptquartier

stsront.
Björn Björuson über KaiserKarl.

«jen,  17. April . (W.B.) B j ö rn . B j ö rnso  n äußerte
i« einen! Mitarbeiter des Fremdenbkattes über seine
gste Audienz bei Kaiser Karl  dahin , er sei
, einem Manne gegenüber geloesen, der in seiner ganzen
ung so warm, sympathisch einfach und liebenswürdig
seii sei. Der Kaiser habe ihn überrascht durch seine uni-

>e Kenntnis aller politischen Verhältnisse , nicht bloß
Lesterreich-Ungarns , durch seine modernen Anschauungen,
Verständnis den Völkern gegenüber und seinen warm¬

guten Willen. Dieser gute Wille sei der hervor-
dstc Zug im Wesen des Kaisers , der überdies eine
Herrscher notwendige Gabe besitze, nämlich die Gabe,

tu zu können. Was Björn Björnson besonders un¬
berührte , war , daß Kaiser Karl Eitelkeit vollkommen

d ist. Daß all diese Eigenschaften bei Ihrem jungen
|jr , so schloß Börnsvn , so stark hervortrelen , ist für
Zukunft Ihrer Länder gewiß von nicht geringer Dedeu-
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Griechenland.
-Potte rv am,  17 . April. / W.B.) „Daily Telegraph"
Details Athen  vom 13. April : Die königliche Genbar-
Ae und die Behörden der Insel Kophalonia  sind von

dcrtrieben worden. Man glaubt, daß auf der Insel
jhaka und L c u kos dasselbe geschah. Auf allen jonischen
Hin außer Korfu ist die Herrschaft der königlichen Regie-.
1 beendet.

Eine spanische Note.
Madrid,  l7 . April. Die Note der spanischen
gierung  an Deutschland wegen der Versenkung der
itt Fylchenci  o" dürste erst Mittwoch oder Donners-
inKerlin  eintreffen , da sie zur Vermeidung jeder Ver-
rung oder Verstümmelung des Textes nicht telegraphisch,

durch Kurier abgesandt worden ist.
rlin,  17 . 4lpr.il Der Text der Protestnote

pn i e n s an Deutschlands  ist, wie Madrider Blätter
iRegierungskreisenerfahren , ziemlich kurz. Er erstreckt
|ur auf Spaniens Antwort auf die die deutfcĥ SeefPerre
Agenden Argumente. Die Rote spielt auf die Er-

Deutschlands hin,, der verschärfte U-Bootkrieg sei
Frage von Leben und Tod und erklärt, auch für Spa¬
sei die Aufrechterhaltung der überseeischen Schiffahrt
Frage von Leben und Tod. Deutschland räumt ferner

weitgehendstes Entgegenkominen ein. Die Note ist,
die„B. Z." hört, bis zur Stunde noch nicht in Berlin
rossen, sodaß gegenüber den aus französischen Quellen
enden Nachrichten über ihren Inhalt Zurückhaltung

ist.
^ern,  17 . April. (W.B.) „Petit Parisien " meldet
Madrid:  Eine amtliche Note an die Presse besage,
die von der Presse gegebenen Interpretationen der letz-

isterreise und der Inhalt der Note an -Deutsch-

>vie

* Klückspil'z von  Koßenyösckien.
Novelle von Alwin Römer.

Nachdruck verbot, » .

fl . Fortsetzung.)
ber Fußpfad sich abermals teilte, blieb der heim-

Stellmacher einen Augenblick lang zögernd stehen,
hinab wohnte die Anne. Nur vier, fünf Häuser

das spitzwinklige, fast bis auf die Straße reichende Dach
rgte sie und ihre Mutter . Nach rechts hin führte der

zu dem Anwesen seines Vaters , das mit dem Hof und
Stellmacherwerkstatt wohl etwas stattlicher aussah, aber
Er und Sorgen deswegen doch auch manch liebes Mal

gehabt hatte.
üngewiß sah er zu dem tjef schattenden Dach hinüber,

~ ein zu großes Gnomenhütchen auf dem bescheidenen
er saß. Dann glitt ein Ausdruck des Mißbehagens

seine nicht unschönen Züge. Er schüttelte den Kopf
und wandte sich rasch dem Elternhause zu.
Alheim gab's natürlich einen kleinen Aufstand. Tie
J  schluchzte vor Freude, ihn wieder zu sehen, und wollte
>vcht loslassen, während sein halbwüchsiges Schwesterchen
srine Gardemütze betrachtete, die er auf den Tisch, ge-
£ hatte. Der Vater war still geblieben und hatte ihm
^rzlich die Hand gedrückt Aber in seinen Augen hatte
kummervolle Frage gestanden. Er war ein abgearbeiteter
*' den, das Rheuma unaufhörlich durch die Glieder zog
M Feuerfresser, der von einem Jahrmarkt zum anderen

M^ die ander» in der Küche das Abendbrot rüsteten, sagte
^WAMert:

Der Schmied hat sich heute früh nach dir erkundigt,

'(Bi)? ' erwiderte der Sohn und tat gleichgültig.
sollst zu ihm kommen,̂ sowie du heimgekehrt bist!"

"sHs will er denn?"
Geld will er zurück haben, was er dir nach Berlin

^hai !" .
Dvt er den Mund doch nicht halten können, derJchwätzer?"

^Ubraucht 's, sagt er. Ich sollte es ihm geben. Aber. . ."
Mfdensarten! Aussaugen möchi' er mich, der Geizkragen!
£*r' ich bloß in Berlin geblieben!"

W? hätt' er dich Wohl auch zu finden gewußt! Hättest
■ mit ihm ein lassen sollen, Willem! Er macht's mit
W ! Und dann hast du doch auch' selber versprochen, es
Mickznzahlen!"

l a il d der Wirklichkeit vollkommen zuwiderlaufen und grund¬
lose Zweifel und Befürchtungen in der Oeffentlichkeit erregen.
Die Regierung habe die internationale Politik
in nichts geändert.  Zur Beruhigung der Oesfentlich-
keit gibt die Regierung die von Deutschland hinsichtlich der
Handelsbeziehungen zwischen Spanien und den Vereinigten
Staaten angebotenen Bedingungen bekannt, nach denen die
amerikanische Ausfuhr nach Spanien gestat¬
te  t w i r d, selbst wenn es sich uin Kricgsbannware handelt,
die jedoch von Spanien nicht wieder ausgeführt werden darf,
während andererseits die spanische Ausfuhr nach den Ver¬
einigten Staaten dem Prisengericht unterworfen wird.

Ehinesisches Verbots
Haag,  17. April . In den Chinesischen Hoheitsgewässern

ist das Fahren unter deutscher Flagge verboten
worden. Tie Ermächtigung der deutschen Lotsen wurde ein¬
gezogen.

Eie Revolution in Rußland . /
Neue Erklärungen Miljttkows.

Basel,  17 . Slpril. Havas berichtet aus Paris:  Man
berichtet dem „Journal ' aus Petersburg : Milju-
kow erklärte, daß die allgemeinen Linien der mit den
Alliierten abgeschlossenen Nebereinkommennicht abgeändert
werden würden. „Wir werden," sagte er, „unsere Verpflich¬
tungen und unsere Wmachungen auf das peinlichste respek¬
tieren. Unser erstes Ziel ist die Erreichung eines voll¬
ständigen Sieges,  unser zweites ist der Zusammen¬
tritt der ko n st i t u i e r e n d e n Versammlung.  Die
Revolution hat unsere militärische Kraft keineswegs ge¬
schwächt. Der Kongreß aller Deputierten , der in nächster
Zeit zusammentreten wird , wird die Gefühle des ganzen
Landes zum Ausdruck bringen ." Zum Schluß sagte Milju-
kow: „Die Kommission, die alle politischen Tendenzen der
Nation umfaßt, bereitet die Einführung des allgemeinen
Wahlrechts  vor . Sobald sie ihre Arbeit beendigt hat,
wird die erste Ruhe au der Front benützt werden, um die
Wahl der konstituierenden Versammlung vorzunehmen, die
die Seele der russischen Nation widerspiegeln wird."

DäptmernSe Erkenntnis.
Lugano,  17 . April . Der Petersburger Korrespondent

des „ Corriere della Sera " berichtet vom Kongreß des Ar¬
beiter- und Soldatenrates über Angriffe  mehrerer Red¬
ner gegen England und Frankreich,  für die
Rußland die Kastanien aus dem Feuer  holen soll.
Ein Soldat erklärte, das Heer werde die Waffen sofort
niederlegen, sobald das Petersburger Komitee es verfüge.

Generalissimus Alexejcw.
Haag,  17 . Slpril. Reuter meldet aus Petersburg:

General A l e x e j e w , der nach der Revolution znm vor¬
läufigen Generalissimus ernannt war , ist gestern telegra¬
phisch von der vorläufigen Regierung endgültig zum Ober¬
befehlshaber aller russischen Heere  ernannt
worden.

Kopenhagen,  17 . April . Ein Petersburger Tele- ,
gramm teilt mit, daß in Odessa  eine große Anzahl Per - |
sonen der höchsten Kreise gefangen genommen wurde, unter ,
der Anklage, gegen die Revolution agitiert zu haben. <

Kopenhagen,  17 . April . Bei der hiesigen russi- ;
schen Gesandtschaft lief, die Mitteilung ein, daß znm Nach¬
folger des scheidenden Gesandten der Legationsrat Sepastu-
pulow von der russischen Botschaft in Paris ernannt wor¬
den ist.

Stockholm,  17 . April . „Ruhkoje Slowo" teilt mit,
daß demnächst gegen Nikolai Nikolajewitsch  eine
Untersuchung über seine Schuld an den Niederlagen an den
masurischen Seen eröffnet werde. Die Interimsregierung
gab die Erklärung ab, daß sie sich als unzuständig betrachte,
dem Exzaren das Verlassen des Landes zu erlauben, ehe
die Nationalversammlung über sein Schicksal entschieden
habe. \

Zur Friedenskonferenz in Stockholm.
Kopenhagen,  17 . . April .' Die praktischen Vorbe¬

reitungen für die von dem 'vom Verbände eben zurückge¬
kehrten russischen Sozialisten Lenin  geplante Friedens¬
konferenz in Stockholm  scheinen schon begonnen zu
sein, da die Angelegenheiten während seiner Rußlandsreise i
geordnet werden konnten. Die „Tagns Nyheter" erfährt , daß /

„Ja , weil er nicht anders wollte! . . . Und ich hätt's ja
auch gekonnt, wenn — ja, wenn Berlin nicht so ein teures
Pflaster wäre ! Kannst mir's glauben. Jeden Tag habe ich
mir zuletzt eine Mark extra verdient in der Freizeit. Aber
das hat alles der Gauner, der Patentanwalt , geschluckt. Ich
schrieb dir ja darüber. Es ist nichts 'mit dem Schlitten.
Ich bin abgewiesen worden. Nachher habe ich sogar bei ein'
Dutzend großen Umzügen geholfen. Das war allein ein kleines
Kapital. Hält ' ich mich hinterher sofort auf die Bahn ge¬
setzt, so wär' ich gescheidt gewesen. Aber man denkt, es muß
doch einmal kvmiüen, das Glück! Und wenn's einem hin
Berlin nicht begegnet: an Hohengüschen sliegt's sicher vorbei.
Abgerackert war ist auch und wollte noch ein paar gute Tage
haben. Ohne den ewigen Dienst!"

„Ja . ja", nickte vergrämt der Alte.
„Dabxi haben sie mich hochgenmnmen, gute Freunde und

faule Kunden! Wie das so geht! Mich hat's selber gewurmt.
Aber es war nicht mehr zu ändern. Na, ich werde es ein¬
holen. Und mit dem Schmied rede ich. Da sei unbesorgt!"

Schon der andere Morgen sah ihn zunächst wacker bei der
Arbeit. Aber wenn einer der Nachbarn kam, ließ er sich
nicht ungern unterbrechen.

Gs erzählte sich gar zu gut von dem schöner, großen
Berlin und seinem lärmenden Leben.

Ueberall war er gewesen in den langen zwei Jahren.
In Treptow und Halensee, wo Mädels sind, so fein wie die
Gräfinnen ! In der Rirdorfer Hasenheide, die- schon lange
keine Heide mehr ist, und in Pankow. Unter den Linden, auf
dem Schloßplatz, im Tiergarten . Den Kaiser hatte er gesehen.
Sv oft, das war schon gar nicht mehr zum Zählen. In dev
Hochbahn war er gefahren und auf den Spreedanrpfern. Luft¬
schiffe? Jeden Tag waren sie umher gesurrt! Bald Zeppeline,
bald Parsevals. In Theatern war er gewesen. Ei weih, da¬
von machte man sich keinen Begriff daheim!

Einmal sogar iin Wintergarten. Da waren Chinesen auf¬
getreten, gelb wie die Zittonen . Und an ihren eigenen Zöpfen
hatten sic sich hochgezogen. Und Tänzerinnen hatten sich sehen
lassen: das Wasser war ihm im Munde zusammengelaufenl

„Du, lat dat de Anne nich hören!" warnte ihn neckend
die Nachbärstochter.

Sogleich stieg ihm das Blut zu Kopfe. Die Anne! . . .
Eigentlich hatte er gestern abend noch zu ihr gewollt! Nun
war's bald Mittag und er hatte ihr noch immer nicht „Gu¬
ten Tag" gesagt. Recht war das nicht. Er fühlte es dumpf.
Aber ganz hinten, tief versteckt in feinem ltoti) immer ver¬
liebten Herzen, hochie ein /kleiner Opposiiionsteusel, der sich

man bereits im Hotel Continental in Stockholm nachgefragt
habe, in welchem Umfange die Festräume des Hotels 'im
Laufe der nächsten Woche für die Zwecke des Kongresse«
zur Verfügung gestellt werden können. Eine endgültige
Entscheidung ist indes noch nicht getroffen, aber von Seiten
des Hotels wird man keine Schwierigkeiten machen, wie die
Direktion mitteilt.
Eine Kundgebung der sozialistischen Partei Polend.

Bern,  17 . April . Die auswärtige Vertretung des
Zentralkomitees der polnischen sozialistischen Par-
t e i veröffentlicht in der „Berner Tagwacht" eine Kund¬
gebung an das revolutionäre Proletariat Rußlands , die das
Polenmanifest  der russischen provisorischen Regierung
und die darin den Polen angebotene Mlitärunion ab¬
lehnt  und deck russischen Revolutionären die Lrsung zu¬
ruft : „Nicht Krieg bis zum Sieg ", sondern „Rev »intion
b i s z u m S i e g". In dieser Kundgebung heißt es : Solange
Rußland ein aktives Glied in der Kette einer imperialistischen
Koalition bleibt, solange der britische Imperialismus nicht
in seinem eigenen Hause erschüttert ist, bleibt der Krieg aus
beiden Seiten der Heeresfront das, was er war, ein im -
perialistischer , ein Eroberungskrieg.  Auf den
Feldern Litauens , Wolhyniens und der Bukowina, gleichwie
in den Bergen Armeniens und in Persien ist der russische
Soldat verurteilt , für die Befestigung und Vermehrung der
britischen Weltmacht, für ihre Beherrschung Afrikas und für
die Besitzergreifung Mesopotamiens und Arabiens Wetter zu
käinpfen. Möge das russische Proletariat wissen, daß das
polnische Volk, daß die polnischen Arbeiter uno die Bauern¬
bevölkerung' nicht vom blutigen Völkermorden ihre Be¬
freiung erwarten und erhoffen. Die Handvoll jener bür¬
gerlich-nationalistischen polnischen Politiker , die von Peters¬
burg ans zur Fortsetzung des Blutvergießens Weitertreiben,
hat mit den Volksmassen Polens nichts gemeinsam.

Meine Mitteilungen.
B e r l i n , 16. April . Tie Berliner Wendblätter mel-

deü: Heute Vormittag haben mehrfach Arbeiterver¬
sammlungen  stattgesunden , in decken die L e b e n s m i t - -
telfrage und die Politik  besprochen wurden. Unter
den Teilnehmern waren überall die Frauen sehr zahlreich
Nach Schluß der Versammlungen bildeten sich Züge  haupt¬
sächlich aus 'jungen Burschen und Mädchen, die sich nach
der inneren Stadt bewegten, u. a. zog ein Zug am Schloß
vorbei und durch die Straße „Unter den Linden". Auf
dem Schlotzplatz wurde mittags die aufziehende Wache mit
Hurrarufen begrüßt . Tie Demonstranten zeigten überall eine
sehr ruhige Haltung,  so daß die Polizei nicht einzu¬
schreiten brauchte. Tie bei weitem überwiegende Mehrheit
der Berliner Arbeiterschaft sehnte die Beteiligung überhaupt

, ab. da sie sich überzeugt hatte, daß dafür gesorgt ist, daß
anstelle der ausfallenden Brotmenge eine verstärkte Fleisch-
und Kartoffellieferung erfolgt.

Wien,  16. Slpril. (W.B.) Meldung des Wiener Korr.-Buv
Der chilenische Gesandte teilte im Auswärtigen Amte im¬
mens seiner Regierung mit, daß die Republik Chile gegen die
Monarchie und das Deutsche Reich auch weiterhin Neutralität
beobachten weiden.

Stuttgart,  17 . April. Der König verlieh dem Ritt¬
meister Fihrr . v. Richthofen,  dem bisher erfolgreichsten
Fliegeroffizier, das Ritterkreuz des Militärverdienstordens.

Amsterda m,  17. Wril . (W.B.) Dem „Allgemeen Han-
delsblad" wird aus Jokohama  telegraphiert , daß der Mör¬
der der Gattin des deutschen Seeoffiziers v. Saldern  ver¬
haftet worden ist.

iLsgesnaedrievten.
B er » , 17 . Wril . <W.B.) Der „Secow" meldet aus

Rom : Tie letzte Nacht brach Großfeuer  in dem Gebäude
des A pp e l l a t i o n s g e r i cht es aus . Zwei Säle mit dem
Archiv und den Prozeßakten wurden zerstört.

Lokaler.
Auszeichnung.  Dein Oberleutnant z. S.

A l b r e cht Schmidt,  Offizier auf einem Unterseeboot, ist
das -Eiserne Kreuz 1. Klasse  verliehen worden. —
Dem Regierungslandmesser Brand,  Gefreiter in einer
Eisenbahn-Baukompagnie, wurde das Eiserne Kreuz
2. Kl. verliehen.

mausig machte und sagte: Zwei Beine hast du nur. Arbeiten
sollst du auch. Warum komint sie nicht her, lvie die andern, die
es erfahren haben, daß du wieder da bist? Ist sie eine
Großbauerntochter, der du nachlaufen mußt, damit sie dir
um GotteswiNen nicht ein anderer wegschnappt? Oder ist sie
'die Anne, die so arm ist, wie eine Kirchenmaus, da die,
Schulmeister-Witwenpensivn ihrer Mutter kaum zum täglichen
Brot bei ihnen reicht?

dlber er legte dann doch jäh den Hobel hin, zog seinen
Rock an und verließ das Haus.

Kopfschüttelnd sah ihm der alte Sttantz nach. Trotz der
vier Arbeitsstunden, die der 'Junge in der Werkstatt gewesen
war, hatte er fast nichts geschafft. Das kam von dem vielen
Schnickschnack der guten Freunde und Nachbarn. In ein paar
Tagen hatte es sich hoffentlich gegeben. Denn sonst —?

Vater Stvantz schob die Mütze nach' hinten und seufzte.
Es war ein Elend um die Stellmacherei. Bauern und Knechte
bastelten gar zu viel selbst. Man nahm ihn nur in Anspruch,
wenn's gar nicht zu umgehen war. Darum hatte er für ein
großes Eisengeschäst in der Stadt Lieferungen von Sttelen
für Schippen und Aexte und andere Ackerwerkzeuge über¬
nommen. Wer wie erbärmlich wurde die Arbeit bezahlt!
Wenn man nicht von früh 'bis in die sinkende Nacht schuftete,
war keine Seide dabei zu spinnen. Gott mochte geben, daß
der Junge sich bald wieder zurecht fand und in der Werkstatt
seinen Mann stellte. Wenn er wenigstens .ein bißchen Geld'
ins Haus geheiratet hätte. Aber so bekamen sie nur einen
hungrigen Mund mehr an den Tisch. Das- ivar bitter. Wenn
auch die Anne lieb, gescheit und fleißig war ! . . .

Sie stand in der niedrigen Haustür der alten Kabache,
vie ihre Mutter nach dem frühen Tode ihres Gatten für ein
billiges Geld von einem Bauern gemietet hatte, und sah
Wilhelm Strantz die Straße herauf kommen.

Er nickte schon von weitem und schwenkte die Garvemütze
Sie dankte ihm mit viel Anmut, die garnicht dörflich be-
rühtte.

„Bist du nicht böse, daß ich erst jetzt komme?" fragte er
und nahm sie beim Kopf, um sie zu küssen.

„Ein bißchen schon!" crklätte sie schelmisch. Aber man
hörte ihr an, wie froh sie darüber war, ihn endlich zu sehen.

Er setzte ihr auseinander , wie es gekommen sei. Dabei
traten sie in das Häuschen ein, in dem die überraschend
stattliche Witwe des Kantors Helling in der dürftigen, aber
blitzblanken Küche an einem Suppcntopfe hantiettc. Sie
blickte ihm freundlich entgegen.

• (Fortsetzung folgt.)
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— Kriegsanleihe . Zu beut gestern gemeldeten
Zeichnungsergebnis der Frank ' scheu Eisenwerke  ist
noch nachZurragen, datz daran auch die Beamten und Berg¬
leute der 'Grube Hand  st ein  mit 52 000 Mk. Kriegs¬
anleihe und 13 000 Mk. Lebensversicherung, im ganzen also
mit 65 000 Mk. beteiligt sind.

— Kriegsanleihe . Bei der hiesigen Stelle
der Nass.  L a n d e s b a n k wurden, wie wir erfahren , ins¬
gesamt rund 1 Million , 700 000 Mark  auf die 6.
Kriegsanleihe bezeichnet.

— Auf die im heutigen Anzeigenteil wiedergegebene
Einladung zur öffentlichen Versammlung im evangel.
Bereinshause zu Herborn  wird besonders hinge¬
wiesen.

— Höchstleistung an  B u t t e r li e f e rn  n g. Wie
uns mitgetilt wird, ist die vor einigen Tagen in unseren,
Blatte veröffentlichte Nachricht, wonach Eisemroth  eine
Höchstleistung an wöchentlicher Butterlieferung aufgestellt
hat, nicht mehr zutreffend, da dieser „Butterrekord " bereits
von anderen Ortschaften, so von Mademühlen , Gu-
sternhain , Hohenroth  usw . übertroffen worden ist.
Demnach scheint hier ein edler Wettstreit entbrannt zu sein,
dessen bis jetzt recht erfreuliche Erfolge im Interesse der
Allgemeinheit lebhaft zu begrüßen sind.

— Abgabe von Kartoffelkeimen von sei¬
ten der  S kad  t . Die hiesige Lazarettverwaltung hat sich
bereit erklärt, Kartoffelschalen (einige Zentimeter dickî mit
zahlreichen Augen vom Kopfende der Kartoffel der Stadt
zur weiteren Abgabe an Interessenten zur Verfügung zu
stellen. Diese dicken Schalen mit Augen sollen nach dem
Sienan 'schen Verfahren anstatt ganzer Knollen oder Stücke
zur Aufzucht von Kartoffeln dienen. Sie müßten zuerst
in einem Mistbeet  flach gesetzt, und nachdem sie Wurzel

i und kleine Stengel getrieben hätten , weiter verpflanzt Wer¬
den. Statt dessen kann man sie auch in flache Kästen Pflan¬
zen und in einem warmen, hellen Raum (Küche) antreiben,
um sie dann später auszupflanzen . Bei guter Witterung
und sorgfältiger Behandlung können die Knollen E i d i cke
erreichen. Wer von dem Anerbieten der Stadt Gebrauch
machen will, hat sich bis Donnerstag abend 6 Uhr auf dem
hiesigen Rathaus zu melden.

Könisi.Gymnasium,DIllenHur$.
Das neue Schuljahr beginnt Freitag , den 27 . April,

vormittags 8 Uhr mit der Aus , ahmeprüfuna, zu der der
Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldung bis zum
25 . April entgegennimmt . Der Anmeldung sind sofort bei¬
zufügen : 1. ein Geburtsschein und Taufschein, 2 . ein
Impfschein , vom 12 . Jahre ab eln Wiederimpfschein,
3 . ein Abgangszeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt .—
Zur Aumahme in die Sexta ist erforderlich, daß der auf¬
zunehmende' Knabe sein neuntes Lebensjahr vollendet hat;
er muß auch die lateinische Schrift lesen und schre den
können; ferner ist die Kenntnis der vier Grundrech mngs-
arten mit ganzen unbenannten und einfach benannten
Zahlen notwendig.

Der Unterricht beginnt Sonnabend , den 28 . April,
vormittags 7 Uhr . *404

Dillenburg , den 11 . April 1917.
Per König!. Kynnasrildlrektor.

Einladung

Provinz und nadibarfdiaft
Ullendorf,  17 . April . Zur 6. Kriegsanleihe kann

die freudige Mitteilung gemacht werden, daß die hiesige
Schule 25100 Mark aufgebracht hat . Tie Werbetätigkeit der
Lehrpersonen, hauptsächlich des Hauptlehrers Müller,  war
eine außerordentliche, da zu dieser Summe 275 Zeichnungen
nötig waren. Im ganzen sind hier, soweit bekannt, 67300
Mark gezeichnet worden. Wahrlich, ein schönes Ergebnis,
wenn man bedenkt, daß die Einwohnerschaft fast ausschließ¬
lich aus Industriearbeitern und kleinen Landwirten be¬
steht.

Langenaubach,  17 . April . Die Zeichnungen an
hiesigem Orte betragen für die 6. Kriegsanleihe
38 500 Mk. Davon sind 19 500 Mk. Schulzeichnungen.

Wetzlar,  17 . April . Von den 15 Unteroffizieren und
Mannschaften des Kriegsgefangenenlazaretts wurden 8087
Mk. auf die 6. Kriegsanleihe gezeichnet.

Gießen,  17 . April . Um dem Mangel an Kleingeld
abzuhelfen, gibt Gießen 100 000 Mk. Papiergeld in 50-Pfg .-
Abschnitten aus.

vermisevles.
* K i e b i tze i e r f ü r H i n d e n b u r g. Wie früher̂ dem

Reichskanzler im Sachsenwalde von den Getreuen in ^ ever
die ersten Kiebitzeier gesandt wurden, so erhält seit Aus¬
bruch des Krieges auch Generalfcldmarschall v. Hindenburg
aus Ostfriesland die ersten Kiebitzeier. In diesem Jahre
wurden wieder 24 Eier an ihn abgesandt ; mich ferne Ge¬
mahlin erhielt eine Eiergabe . Die Sendung begleiteten
folgende Verse, die von dem ostfriesischen Dichter LourS
Israels in Weener gedichtet worden sind:

„Dat was een Winter — van Js un Snä
Js nu erst Sloot un Hammerk frä,
De Kiewit kunn slecht äsen. '
Nu wees uns' Feldmarschall neet Kwaad,
Wenn sine Eier stürn so laat
Bandag bin troue Fräsen.
Un is di st noch neet recht vergünnt,
Se bi din läwe Frau upstündt
In Freedenstid toe eeten,
So hetl uns just de Kiewit seggt,
He harr för hör ok Eier leggt —

, Wie wöln hör neet vergeeten."

Öffentlicher Uletterdicnlt
Wettervorhersage für Donnerstag, den 19. April : Wech¬

selnd bewölkt, einzelne Niederschläge, Temperatilr wenig ge¬
ändert. '■ _ ’ __

hetzte Naebriedien.
Berlin , 18. April. (W.B.) Seit 17 Tagen wurde von

den deutschen Beobachtern auf der Plus -Douve-Ferme, südöst¬
lich von Wülverghem, die Genfer Rote-Kreuz-Flagge fystge-
stellt. Der auffällig starke Verkehr von Wagen und Förder¬
bahnen zur Ferme erregten Mißtrauen . Die Straße ' wurde
unter Feuer genommen.. Dabei ging ein Schuß in die Ferme
mit der Roten-Kreuz-Fahnc. Die Wirkung war für ulke,
die Englands Kriegführung kennen, nicht überraschend: das
Lazarett explodierte.  Ein riesiges Munitionslager flog
in die Luft. Die gewaltige Rauchsäule war bis weit hinter!
den 'deutschen Linien bei Gardicu und Warneton zu sehen.

Bern, 18. April. (W.B.) Agencia Amcricana berichtet
ans Rio de Janeiro,  an amtlicher Stelle erkläre man,
daß' die Beschlagnahme der deutschen Schiffe  das
einzige Mittel sei, um ihre Zerstörung zu verhindern. Dt?
Regierung werde unverzüglich die endgültige Beschlagnahme
und die Einreihung der Schiffe in die brasilianischeHandels¬
flotte verfügen. _
F. d. Tertteil verantwortlich : Schriftleiter W. MeV er.

zu einer Sonntag » den 22 . Sfpeil cc ., nachmittags
3 »/z Uhr stattfinsenden

öjstküilhkll Nklsamlllilg
m tvMUlhmZttmshackHerborn,

== = == == = Kaiscrstraße, == === =
Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten
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Jedermann , auch die Frauen , sind hstrzt herzlich willkommen.

An Meningen
von 12V , bis 1V« Uhr
: bleibt mein Geschäft :

mM Mim
Kaufhaus König.

Die Jungvichweide des 2 . landwirtschaf
zirksvcrcins in Breitscheid wird voraussip
Mitte Mai ds. Js . wieder eröffnet werden,
darauf 45 Rinder jeder Rasse im Alter von
10 Monaten , sowie auch Pferde bis etwa zunt
ausgetrieben werden.

Das Weidegeld beträgt pro Rind:
bis zu 150 Kilogramm Aüftriebsgewicht
bis zu 200 Kilogramm Aüftriebsgewicht
bis zu 250 Kilogramm Aüftriebsgewicht
bis zu 300u. mehr Kilograrpm Aüftriebsgewicht
pro Pferd bis zu 2 Jahren

über 2 Jahren
Das Weidegeld ist alsbald nach dem Aust.

Kasse des Bezirksvereins zu zahlen. Es wird,
rend der obengenannten Weidezeit ein Tier eir.
wegen Krankheit oder Kalbens die Weidezeit'
halten sollte, im Verhältnis zu der Auftrieb. ,,
betreffenden Tieres ermäßigt. Für Rinder , die
des Auftriebs vom Gemeindebullen in ' Breitschech
werden? ist außerdem ein Deckgeld von 2 Mark:
Bezirksvereinskasse zu zahlen. Kranke oder krank
dächtige Tiere oder Rinder , die unter 10 Monate
find von der Aufnahme auf die Weide ausgeschlos
aufzutreibenden Tiere müssen von den Besitzern
oder notwendig gewordenes Töten versichert sein. _
nicht der Fall ist, (was eveytl. in den Anmeldung».. ,
geben ist), so werden sie von dem Bezirksverein bei
Biehversicherungs-Gesellschaft für die Zeit vom
bis vier Wochen nach erfolgtem Abtrieb aus Kosten
sitzer versichert. Die Besitzer der vom Vereine
sichernden Tiere haben sich den Versicherungsbedingu—
betr . Versicherungs-Gesellschaft zu unterwerfen. Für
den infolge Erkrankung (eventl. auch durch Seuch-
weit er nicht durch die Versicherung gedeckt ist, ha
Bezirksverein nicht. Erkrankte Tiere müssen aus H
von der Weide weggenommen werden. Die .Ver
kosten sind nach erfolgter Anforderung sofort an die
Vereinskasse zu zahlen. Die Kosten etwa notwendig
dender tierärztlicher Behandlung sind von den Sä
der Tiere zu tragen , ebenso die Kosten des Versck
etwa gefallener oder auf polizeiliche ^ llrordnung
Tiere . Dieselben werden vom BeziEverein vorge
sind diesem aus Anforderung zu erstatten.

Wer ein Tier auf die Weide zu treiben wünscht,
bis zum 5. Mai d. Js . bei dem Schriftführer “
eins, Kreisausschußsekretär Ebelhäuser,  hier,
Erklärung schriftlich anzumelden, daß er sich den I
bedingungen unterwirft . Formulare zu den Auwel
sind hier, sowei bei den Herren Bürgermeistern zu
Die eingehenden Anmeldungen werden in der Reihe,,
wie sie eingeheu, berücksichtigt, doch finden Tiere vonS
gliedern des 2. Bezirksvereins, wenn im ganzen n
45 Tiere zur Anmeldung kommen, den Vorzug. (3
glieder können sich bis dahin nach als .Mitaliedetj
anmelden.)

Die Besitzer, deren Tiere zugelassen werden st
ihnen demnächst Nachricht zugeht), haben dte bette
Tiere ans ihre Kosten und Gefahr zu dem Termin
ihnen später noch mitgeteilt wird, auf die Weide pj
bringen und nach Beendigung der Weidezeit dort
obzuholen. JK

Die aüfgetriebcnen Tiere werden vom BeziM
mit einem Erkennungszeichen versehen.

Ich bemerke noch, daß es dringend notwendig
die betreffenden Tiere vorher an das Grasen gewöhnU
den, und daß ihnen vor dem Weidegang nur
futter , aber kein Kraftfutter gereicht werden darf.

Dillenburg, den 16. April 1917. >
Der Bcztrks-Borntze

Th, Ferber, Sisssn» wtimi ^ »«ft.
Cölnerstraße 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen
aller Art. 2091

Telefon Nr . 1264.

jüä!Lj!« ai äJÄÄ
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Hausmichku.
Frau Oberbergrat Kier.

Knchl. 'Rachrtcht Dillenburg.
DonnerSt. abd. 8'/, U. : Kriegs-
endacht in der Klcinkinderschale.

Pft. Bansa.

Webrauchne» Koffer
oder Reise korb , gut erhalt,
kaust H . Sch >öder,

Marbachstraße 40.

Akltntß Soptja
billig abzugeben.

Näheres Geschäftsstelle.

DaS für diese Woche zu-
arwiesene Fletsch wird am
Freitag , den 20. dss. Mts.
ourch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten -Nummern von
326— 650 v. 7- 8*/, Uhr.
6dl — 1000 8 1/*—97 * Uhr

1001 an aufwärts von
v. 9 ' ,, - 10"/.

1—325 V. 10"/,—12
verkauf von Fleisch außer

der oben angegebenen Zeit ist
verboten. Der Verkauf findet
nur gegen Vorlage der neuen
«etchsfletschkarte statt.
Dillenburg , 18 . April 1917.

Der Magistrat.

Abitirrienexamen
Vorbereitungvon Damen und Herren.
Paadagogium Glessen (Ob.-Hessen.)

Zuverlässiges tüchtiges

AllmMchkN
das kochen kann, zum 1. Mai
gesucht bei hohem Lohn.
Frau Ja «g, Wiesbaden,

Franz Abtsnaße 121.

Donnerstag , 19 . April,
Ausgabe von Nudeln auf
Abschnitt 12 der Lebens¬
mittelkarten auf den Kopf
125 gr.

Dir Kartoffel -Ausgabe
an Uaverforgte findet
Freitag , den 20 . April von
vorm. 8 — 12 Uhr, nachm.
2— 6 und Samstag , 21.
April von vorm. 8 — 10 U.
in der Schulstraße in der
seitherigen Reihenfolge statt.
Fehlende Karren hierzu
werden Donnerstag nachm,
von 5 — 6 Uhr auf dem
Polizei -Büro ausgegrben.

Ferner von Donnerstag,
19 . April , vorm . v. 8 Uhr
an Ausgabe der z. Zt . zur
Verfügung stehenden Futter¬
mittel für Rindvieh und
Schweine , gegen Barzahlung
in der Schulftraße . Eine
Verteilung von Kleie für
Rindvieh und Ziegen erfolgt
nächste Woche.
Dillenburg , 18 . April 1917.

Der Magistrat.

Die einges. Kommission wird morgen Vormittag
mit der Aufnahme und Einziehung des Getreide-
Hülsenfrüchte in hiesiger Stadt beginnen.

Das Getreide muß eingesackt bereüstehen
jetzt verheimlichte Vorräte sind ebenfalls bereit zu
andernfalls strengste Bestrafung eintritt.

Dillenburg , d. ° 18.

Nihho'Mßkigkruiig ftiWKWf«
Mittwoch, den 25. April , von vormittags,M

ab, wird in der alten Schule dahier aus dem
Wald Frohnhausen folgendes Nutzholz versteigert.

Aus den Distrikten 3 a Ommerland, 8b Frohnya
17, 19, 20 Weidefeld. 15, 16 Stockland. ,

Eichen: 61 Stä. 2. bis 5. Kl. --- 30,04 Fm., 4 RW
Holzknüppel, 2,4 Meter lg. „

Fichten : 22 Stä . 2. bis 4. Kl. — 16 3 m., ' 2
1. Kl-, 69 Stg . 2. Kl., 38 Stg . 3. Kl.

Kiefer: 25 Itm. Nutzrollsch., 2,4 Meter ig.
Von der Viehweide 31 Eichen-Stä . 2. orS o.

18,45 Fm. _ __ jM

HolrVersteigerun!
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag. ^

April d. Js ., vorm, von 10 Uhr ab in der
Wirtschaft zu Eisemroth aus dem Forstort
u. Tot . (23a) des Schutzbez. Wallenfels «Revierförst c ^
etwa: Buchen:  570 Rm. Scht., 13 Rm. KPPl-, ^
Rsr. 1. Kl., 100 Rm. Rsr . 4. Kl. (ungeiormt), " 1
holz : 3 Stang . 3. Kl. l

Tie betr. Bürgermeistereien werden nm rechtze
übliche Bekanntmachung ersucht.

Statt Lorten

Karl Aei88

Wevss

geb. Stiehl
Kriegsgetraut.

Haigar , 18. April 1917.
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